
Unterricht gar nicht benutzen.
Auf dem Bildschirm erscheinen
Informationen über das jeweilige
Thema. Warum ist der Dorfbach
für die Seeforelle wichtig? Wie
unterscheidet sich ein Mauer-
segler von einer Schwalbe? Das
Wissen wird jeweils mit einer
Frage getestet. Die Wörter der
Lösungen ergeben am Ende der
Schnitzeljagd einen Lösungssatz,
der bei einem Wettbewerb einge-
reicht werden kann. Zuletzt gibt
es eine Karte zum nächsten Pos-
ten. Die Kinder orientieren sich
schnell und rennen weiter durch
den Dorfkern von Küsnacht. Kies-
plätze und Mauern werden unter-
sucht. Im Kopfsteinpflaster der
Kantonsschule hausen Amei-
sen, eine Feuerwanze wird im
Gebüsch in Sicherheit gebracht.

Die Schnitzeljagd wurde vor
einem Jahr aufgebaut, sie bleibt
jedoch aktuell. Immer neue
Dinge gibt es zu entdecken. Ein-
zig eine gigantische Efeupflanze,
welche sich um eine Hauswand
rankte, musste einer Hausreno-
vation Platz machen.

Lebensräume im Dorf
«Schaut ihr oft auf den Boden,
wenn ihr über Plätze geht?», fragt

der Biologe. Wohl weniger. Doch
bei genauerem Hinschauen leben
selbst auf öffentlichen Plätzen in
jeder Ritze die unterschiedlichs-
ten Tier- und Pflanzenarten.

Die Schnitzeljagd soll einem
die Natur vor der eigenen Haus-
tür näher bringen. «Was lebt im
Dorf?», fragt Wiskemann, die
Kinder zählen auf: Ameisen,
Käfer, Insekten … Tatsächlich ist
die Artenvielfalt in urbanen
Gebieten dichter und grösser
als auf dem Land. Alleine auf
der Fläche der Stadt Zürich leben
1200 Pflanzenarten, das ent-
spricht rund einem Drittel aller
Arten der Schweiz. «Küsnacht
soll als Beispiel dienen. Solche
Lebensräume gibt es in jedem
Dorf, in jedem Garten. Über diese
Vielfalt wissen jedoch nur die
wenigsten. Und dieses Bewusst-
sein soll auf spannende Weise
gefördert werden», so Wiske-
mann. Zum Beispiel gibt es neben
dem Oberstufenschulhaus einen
schlichten Betontümpel. Heute
leben darin Algen, Schnecken
und Schilfe. Sogar Molche kön-
nen gefunden werden. Eine
Diversität, von der viele glauben,
dass sie nur in Naturschutzgebie-
ten vorkommt.

Der kleine Teich bildet Posten
neun. Die Schüler fischen Kaul-
quappen aus dem Wasser und
untersuchen sie mit Becher-
lupen. Wiskemann erklärt den
Unterschied zwischen dem Laich
der Erdkröte und demjenigen des
Grasfroschs.

Es gibt so viel zu entdecken,
dass wir fast nicht mehr weiter-
kommen. Doch die Zeit läuft uns
davon und mittels digitaler Karte
wird schon der nächste Posten
gesucht. Runa Wehrli

SCHNITZELJAGD FÜR ALLE

Teilnehmen können an der 
Schnitzeljagd von Naturnetz 
Pfannenstil nicht nur Schulklas-
sen, sondern auch andere Grup-
pen, Familien und Einzelper-
sonen. Die elf Posten sind alle 
in gemütlicher Fussdistanz zum 
Bahnhof Küsnacht. Man sollte 
eine bis zweieinhalb Stunden 
dafür einplanen. Der Wett-
bewerb mit dem Lösungssatz 
läuft bis Ende Oktober. Zu gewin-
nen gibt es Gutscheine der 
Bäckerei Kägi.  rwe

www.siedlungsoekologie.ch

oder andere Buch mit nach 
Hause zu nehmen. Das Biblio-
theksteam lädt im Anschluss 
an die Veranstaltung ein, bei 
einem Glas Wein noch etwas zu 
verweilen. red

Mittwoch, 23. Mai, 19.30 Uhr, Bib­
liothek Stäfa, Tränkebachstrasse 35, 
Stäfa.

STÄFA

Tageswanderung
für Senioren
Am Donnerstag, 24. Mai (Ver-
schiebedatum Freitag, 25. Mai), 
organisiert die Pro Senectute 

Stäfa/Ürikon eine Tageswan-
derung. Der Weg führt mal nä-
her, mal entfernter ohne grösse-
re Steigungen der Lützelmurg 
entlang über Aawangen nach 
Matzingen. Nach der Mittags-
rast im Restaurant Mühli geht 
es der Murg entlang nach Wän-
gi. Die Wanderzeit am Vormit-
tag beträgt rund zwei Stunden, 
am Nachmittag eine bis andert-
halb Stunden, je nach 
Route. red

Stäfa ab 8.23 Uhr, Stäfa an 17.22 
Uhr. Anmeldung am Vortag von 
8 bis 10 Uhr bei Gabi Zimmermann, 
044 926 20 93.

 ANZEIGE

«Wer findet ein kleines Metall-
schild mit einem Vogel drauf?»,
fragt Biologe Christian Wiske-
mann vom Naturnetz in die
Runde. Sofort rennen die 19
Schüler und Schülerinnen aus
Meilen los. Es ist ein kühler Mai-
nachmittag. Die Klasse hat sich
am Bahnhof Küsnacht getroffen
und startet die Schnitzeljagd
von Naturnetz Pfannenstil. Im
Unterricht behandeln die Pri-
marschüler in Meilen gerade
das Thema Dorf. Die Schnitzel-
jagd passe perfekt ins Programm,
wie Klassenlehrerin Alexandra
Brossard erzählt.

«Wilde Hecke am Gleis», so
heisst der erste Posten. Wiske-
mann erklärt, wie eine Wildhecke
die Diversität fördert. Hier wer-
den die Büsche freier wachsen
gelassen und bieten so mehr
Lebensraum für verschiedenste
Tierarten. «Wie viele unter-
schiedliche Straucharten findest
du zwischen der Tafel und der
Strassenlampe?», lautet die erste
Frage. Neben den Gleisen zählen

wir die unterschiedlichen Blätter.
Es gibt drei Lösungen zur Aus-
wahl: Hinter jeder der Möglich-
keiten steckt ein Begriff. Sophie
schreibt das erste Lösungswort
auf. Das blonde Mädchen und sei-
ne Freundinnen rätseln schon,
wie der Satz weitergehen könnte.

Expedition mit Smartphone
Doch um all diese Dinge heraus-
zufinden, braucht es keine Fach-
person. Denn bei jedem der elf
Posten findet sich ein QR-Code.
Dieser kann mit dem Smartphone
oder Tabletcomputer gescannt
werden und leitet auf eine Web-
seite weiter. Mehr als das Telefon
braucht es nicht, heute sind die
Schnitzel digital. Nur mit dem
Code erfahren die Teilnehmer,
wo es weitergeht. «Es soll span-
nend bleiben», meint der Biologe.
Heutzutage ist jeder online, die
Primarschüler wissen problem-
los mit dem Smartphone umzu-
gehen. Sie verwenden das Gerät
von Christian Wiskemann, denn
die eigenen Handys dürfen sie im

KÜSNACHT Um die Natur zu erkunden, muss man nur
vor die eigene Haustür schauen. Das zeigt die Schnitzeljagd
von Naturnetz Pfannenstil. Eine vierte Klasse aus Meilen
ging in Küsnacht auf Forschungstour.

Kinder entdecken die Natur im Dorf

Primarschüler aus Meilen untersuchen die Kaulquappen mit Becherlupen. Foto: Sabine Rock

Leserbriefe

«Viel günstigere 
Lösung für Breitlen»

Auf die Einwände der RPK zum
Traktandum Nummer 3 (Vor-
beratung der Abstimmungsvorla-
ge zur Breitlen) wollte der Ge-
meinderat an der Gemeindever-
sammlung vom 4. April nicht ein-
mal ansatzweise eingehen. Erst als
die Stimmberechtigten erfahren
mussten, dass dem Gemeinde-
schreiber und dem Rat die Anfrage
der RPK bereits seit dem Nach-
mittag des 4. April per Mail und per
USB-Stick vorlagen, wurde die Sit-
zung unterbrochen. Man wollte,
wie schon so oft, den Souverän für
blöd verkaufen. Der Gemeinderat
hatte sich bereits vorgängig ent-
schieden, das Alters- und Pflege-
heim Breitlen im Baurecht an die
Tertianum-Gruppe abzugeben.

Im Flugblatt «Breitlen Aktuell»
vom März 2018 sowie an der
Informationsveranstaltung vom
21. März wurde der Souverän da-
rüber orientiert, dass ein durch die
Gemeinde zu realisierender Neu-
bau (Pflegetrakt mit Wohnungen)
nun auf stolze 37 Millionen Fran-
ken zu stehen käme. Wie kann es
sein, dass ein neuer Pflegetrakt
mit 25 Betten weniger und nur
noch zwei anstelle von drei Ge-
schossen trotzdem noch 37 Millio-
nen kosten soll?

Für 22 Millionen Franken könn-
te ein neuer Pflegetrakt mit 50
Betten realisiert werden. Im heu-
tigen Altersheim, das in der Bau-
substanz absolut in Ordnung und
nicht abbruchreif ist, könnten für
4 Millionen Franken die rund
36 Zimmer rollstuhlgängig umge-
baut werden. Zudem würde jedes
Zimmer neu mit einer Dusche er-
gänzt und der heutige Balkon zur
Zimmerfläche erweitert. Bei Be-
darf erhielten die Zimmer einen
vorgehängten Balkon. Dadurch
würde die Zimmergrösse rund
20 Quadratmeter. Zu guter Letzt
könnte ein neunplätziger Lift an-
gebaut werden. Somit gäbe es für
die ältere Bevölkerung Zimmer
unter 1000 Franken mit einer Tee-
küche pro Stockwerk. Es liessen
sich damit jährliche Ergänzungs-
leistungen von mehreren 100 000
Franken einsparen. Zudem würde
das Grundstück nicht total ver-
baut, sondern es könnte bei Not-
wendigkeit noch ein weiterer
Trakt gebaut werden.

Karl Hauser, Hombrechtikon

STÄFA

Buchhändlerin
präsentiert Neues
Daniela Binder kennen Stäfas 
Bücherfreunde. Mit viel Herz-
blut präsentiert die Buchhänd-
lerin aus Winterthur auch die-
ses Jahr in der Bibliothek Stäfa 
eine Auswahl von Neuerschei-
nungen der Belletristik. Ihre 
fundierten Kenntnisse über Au-
toren und Hintergründe verset-
zen so manchen Zuhörer ins 
Staunen und mit ihrer Erzähl-
weise bringt sie dem Publikum 
die Geschichten so nahe, dass 
man Lust bekommt, das eine 

LESERBRIEFE

Leserbriefe beziehen sich zum 
grossen Teil auf einen Artikel, 
der in der «Zürichsee-Zeitung» 
erschienen ist. Der Redaktion 
wird die Arbeit erleichtert, wenn 
der genaue Titel dieses Artikels 
sowie das Erscheinungsdatum 
schon vom Verfasser des Briefs 
genannt werden. Das heisst, 
wenn nicht einfach auf «Ihre Be-
richterstattung zum Thema XY» 
verwiesen, sondern ein exakter 
Verweis angeführt wird. red
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Palliative Care
BegleitungBegleitung  

in schwierigen Lebensphasen

Wir sind für Sie da:
Dr. med. Christel Nigg, Chefärztin

Dr. med. Anna Georgi, Leitende Ärztin
Telefon 044 268 38 38

www.susenbergklinik.ch
Zentral in Zürich

Persönlich. Engagiert.
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Anlässe
HERRLIBERG

Vorlesetag
in der Bibliothek
Am Mittwoch, 23. Mai, findet der 
Schweizer Vorlesetag statt. Gast 
in der Bibliothek Herrliberg ist 
die Klasse 1a der GSEH (Gemein-
same Sekundarschule Erlenbach 
Herrliberg). Sie liest für Kinder 
ab 3 Jahren aus Bilderbüchern 
und für Erwachsene Kolumnen 
und Kürzestgeschichten von 
Schweizer Autoren. red

Mittwoch, 23. Mai, 10.15 bis 11 Uhr, 
Bibliothek Herrliberg, Schulhaus­
strasse 37.
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